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Mit Realitätssinn und Zuverlässigkeit

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister,
sehr geehrte Stadträte, liebe Gäste!

Die Fraktion DIE LINKE ist mit 17 Mit-
gliedern neben der CDU-Fraktion die
stärkste im neuen Leipziger Stadtrat.

Was können Sie von uns erwarten?
Unsere linke Handschrift bedeutet Rea-

litätssinn und Zuverlässigkeit, aber auch
konstruktive Kooperationsbereitschaft,
um Mehrheiten für notwendige Entschei-
dungen zu gewinnen.

Wir werden immer wieder die soziale
Kälte und  die finanziellen Nöte aufzei-
gen, die schwarz-gelbe Koalitionen über
Bürger und Kommunen bringen.

Aber: Wir werden im Stadtrat weiterhin
auf Zusammenarbeit in Sachfragen mit
allen demokratischen Fraktionen setzen.

Was sind unsere Schwerpunkte?
1. würdige Arbeit und bürgernahe kom-

munale Beschäftigungs- und Wirt-
schaftsförderung

2. soziale Gerechtigkeit und ein selbst

bestimmtes Leben
3. Leben in einer familienfreundlichen,

grünen und gesunden Stadt
4. Leipzig als einladende Stadt für ihre

Bürgerschaft
Dabei sind wir bereit, Schnittmengen-

auszumachen und gemeinsam zu
befördern.

V. Wahlperiode
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V. Wahlperiode

Was erwarten wir vom Stadtrat, was
von Ihnen, sehr geehrte Kolleginnen und
Kollegen?

Wir haben uns heute verpflichtet, �das
Wohl der Stadt Leipzig und das ihrer
Einwohnerinnen und Einwohner nach
Kräften zu fördern�.

Sicher gibt es Unterschiede und auch
Gegensätze bei der Betrachtung dessen,
was wir als das Wohl der Stadt ansehen.

Doch zum verantwortungsbewussten
Handeln zum Wohl der Stadt und ihrer
Einwohner gehört für uns:
- demokratische und sachliche Zusam-

menarbeit;
-  vor dem Streit die Einigung suchen;
- Auseinandersetzungen nicht aus dem

Weg zu gehen;

Aber
- diese fair und kulturvoll führen.

Was erwarten wir von Ihnen, Herr Ober-
bürgermeister?

Hier bemühe ich die Klassiker -
Friedrich Schiller im Prolog zu �Wallen-

steins Lager�:
�Des Glückes abenteuerlicher Sohn,

der, von der Zeiten Gunst empor getra-
gen, der Ehren höchste Staffeln rasch
erstieg�.Von der Parteien Hass und
Gunst verwirrt, schwankt sein Charak-
terbild in der Geschichte�.

Soweit die Charakteristik Wallensteins,
Herzog von Friedland.

Wie für den Stadtrat gilt für Sie, Herr
Oberbürgermeister, �Ihre Pflichten nach
bestem Wissen und Gewissen unpartei-
isch zu erfüllen.�

Dazu gehört Verantwortungsbewusst-
sein. Dazu gehört Mut. Dazu gehört Ent-
scheidungsstärke. Dann haben Sie uns
an Ihrer Seite.

Statement der Fraktionsvorsitzenden Dr. Ilse Lauter auf der konstituierenden
Sitzung des Stadtrates am 11. November 2009
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Beteiligungen

Mit der Vorlage zur Freigabe der Ge-
sellschafteranteile für das Darlehen des
Bankenkonsortiums an die LVV soll der
Weg zur Prolongation und Aufstockung
über 230 Mio.Euro über die nächsten
fünf Jahre freigemacht werden.

Das Papier ist aber auch im Zusammen-
hang mit der Information zur Eilentschei-
dung des Oberbürgermeisters vom
29.06.2009 zu sehen. Selbstverständlich
sind wir grundsätzlich als Fraktion DIE
LINKE für die Weiterführung des Darle-
hens über den 31. Dezember 2009 hinaus.
Auch wir möchten die Kuh vom Eis be-
kommen � oder sie zumindest so ausstat-
ten, dass diese gesund und munter das
Eis verlassen kann.

Da sind wir schon beim Inhalt und den
positiven Punkten des Kreditvertrages :

Ja , dieser kann aufgestockt und fortge-
führt werden. Hoffentlich sind auch die
Zinskonditionen besser als im Vor-
gängervertrag. Wir wissen es nicht. Die
weiteren Bedingungen sind es definitiv
nicht.

Ich möchte nur auf zwei Dinge einge-
hen:

1) Rangrücktritt und Kapitalbe-
lassung:

Die Zinsen aus dem Gesellschafter-
darlehen der Stadt fließen ähnlich wie in
2008.14,3 Mio. Euro  in 2009, 13,86 Mio.
in 2010 und folgend an den Haushalt der
Stadt. Allerdings werden diese als Kapital-
rücklagen direkt an die LVV zurück über-
wiesen. Hier heißt es auf S. 3 der Verein-
barung vom 29.6.2009 :

�Zinszahlungen der LVV auf das Ge-
sellschafterdarlehen sind zulässig, so-

weit im selben Geschäftsjahr und in glei-
cher Höhe eine Einlage durch die Stadt
Leipzig in die Kapitalrücklage der LVV
geleistet wird.�

Hochgerechnet über fünf Jahre bedeu-
te dies einen Liquiditätsverlust von ca.
69 Mio.Euro. Auch die geplanten Til-
gungen der LVV an den Haushalt der
Stadt , 2010 �19 Mio. Euro, sind nach der
Kreativformel zum �Freien Cash flow�
der Anlage 1 der Kapitalbelassungs- und
Rangrücktrittsvereinbarung nicht sicher.

Dies alles vor dem Hintergrund eines
bisher ausgewiesenen Haushaltsdefizits
von 10,4 Mio. Euro für 2010.

2) Eingriffe in die Geschäftspolitik der
eigenständigen städtischen Unterneh-
men:

Bisher war die LVV vor allem ein steu-
erlicher Verrechnungsverbund von Ge-

Die LVV war vor allem ein
steuerlicher Verrechnungsverbund
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winnen und Verlusten der Töchter. Mit
der heutigen Vorlage könnte sich dies
weiter ändern: Auf S. 6 ist zu lesen, dass
künftig für die Neukreditaufnahme und
Prolongation der Tochterunternehmen
die LVV zuständig sein wird.

 Wie wir auch hier in der Vorlage sehen,
spiegeln  die   Darlehensaufnahmen und
-prolongationen nicht nur wichtige Bi-
lanzpositionen der Unternehmen wider.
Sie haben vor allem entscheidende
Steuerungsfunktionen. Damit wäre dies
ein weiterer Schritt in Richtung LVV-
Konzern. Ob die Töchter auch in Zukunft
damit wettbewerbsfähig bleiben und im
Sinne der Bürgerinnen und Bürger der
Stadt handeln können, ist völlig offen.

 Noch eine Anmerkung zur Informa-
tionspolitik . Der Darlehensvertrag mit
all seinen Anlagen war spätestens am
01.07.2009 der Verwaltung bekannt.

 Die ersten Informationen gelangten
mit der Eilentscheidung des Oberbür-
germeisters am 29.6.09 an die Öffentlich-
keit. Die weiteren Bedingungen, Sicher-
heitenfreigabe etc. wurden dem Stadtrat
erst ca. vier Monate später zur Verfü-
gung gestellt. Hier wäre eine Diskussion
schon früher, im August, machbar und
notwendig gewesen.

Ich hätte mir die folgende Vorgehens-

weise gewünscht:
A) Vertrauliche Offenlegung des Ver-

trages mit allen Punkten und kein
tröpfchenweiser Informationsfluss, wie
über die letzten Monate. Man fragt sich,
was steht noch alles im Vertrag drin?

B) Darlegung der weiteren Bank-
offerten.

In der Vorlage auf S. 5 ist zu lesen: �In
den Verhandlungen mit anderen Banken
wurde ebenfalls deutlich, dass auch die-
se auf die Freigabe als Mindestbedin-
gung für eine Kreditierung bestehen
würden.� Andere hätten also ebenso auf
die Pfandfreigabe bestanden. Es steht
aber nichts darüber, wie sich weitere
potenzielle Gläubiger zu den wichtigen
Themen Rangrücktritt, Kapitalbelas-
sung, Eingriffe in die Geschäftspolitik
und weiterer Darlehensbedingungen
verhalten hätten.

Die Drucksache IV/4594 wird so auch
zu einer kosmetischen Herausforderung,
da mit ihr die Stirnfalten und Augenringe
wuchsen und wachsen. Die Fraktion DIE
LINKE wird aus den o. g. sachlichen
Gründen daher mehrheitlich der Vorlage
nicht zustimmen können.

Ich bitte nicht nur ausdrüklich um Ver-
ständnis für unsere Position, sondern
werbe für gleiches Vorgehen.

Die Rede des Finanzpolitischen Sprechers Steffen Wehmann zur DS IV/4594
�Freigabe der Besicherung des Gesellschafterdarlehens an die LVV vom 13.
November 1997� war für die Ratsversammlung am 19. November 2009 vorbereitet
worden. Aufgrund der fortgeschrittenen Zeit wurde sie nicht gehalten.

Beteiligungen
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Kita-Planung

Am 20.6.2007 beschloss der vormalige
Stadtrat das langfristige Entwicklungs-
konzept für das Kindertagesstättennetz
der Stadt Leipzig bis 2020. Mit diesem
Beschluss wurde der Weg für eine lang-
fristige bedarfsgerechte Versorgung mit
Kindertagesstätten geebnet. Damals
wurde – auf Antrag unserer Fraktion –
auch die bedarfsgerechte Anpassung der
Zahl der Kinderkrippenplätze in die lang-
fristige Planung der Betreuungsangebote
für Kinder aufgenommen.

In der heute zu beschließenden Fort-
schreibung der Kindertagesstättenpla-
nung 2010 werden folgerichtig Plätze in
allen Kinderbetreuungsbereichen – von
Krippe über Kindergarten bis zum Hort –
ausgebaut, 1.810 neue Plätze sollen ent-
stehen.

Es wird mir sicherlich niemand wider-
sprechen, wenn ich die demographische
Entwicklung in der Stadt Leipzig als er-
freulich und positiv bewerte. Dem muss
auch das Angebot an Kinderbetreuung
Rechnung tragen. Denn dieses ist eines
der wichtigsten Vorraussetzungen da-
für, dass Menschen mit Kindern in Leip-
zig eine Perspektive finden und dass die
Gleichstellung der Geschlechter weiter
voranschreitet. Die Stadt Leipzig hat den
Folgen der Geburten-Aufwärtskurve –
die 2008 mit über 5200 geborenen Kin-
dern einen vorläufigen Höhepunkt er-
reichte – zu spät Rechnung getragen. Ab
2000 folgte nach Jahren des Rückbaus
der Infrastruktur eine Trendwende.

Mit Blick auf die vorliegende Kitapla-
nung für das kommende Jahr lässt sich
sagen, dass die Stadtverwaltung auf dem

Weg ist, ihre Hausaufgaben zu machen.
Grund  zum Jubeln haben wir darum längst
nicht. Denn noch immer wird dem tat-
sächlichen Bedarf  nachgelaufen, was
dazu führt, dass Eltern den Betreuungs-
plätzen eben weiter hinterherlaufen müs-
sen.

 Die angestrebte Platzzahl – vor allem
im Krippenbereich – ist mit heißer Nadel
gestrickt und lässt kaum Spielräume zu.

Buchstäblich eng wird es dabei in den
Hochzeiten der Anmeldung –  in Krippen
im 4. Quartal, in den Kitas in der Mitte des
Jahres und in den Horten  zum Schuljah-
resbeginn. Dies bedeutet ganz plastisch,
dass Krippenkinder, die das 3. Lebens-
jahr vollendet haben, ab dem Frühjahr
nicht mehr auf Kindergartenplätze wech-
seln können, da diese voll belegt sind
und dafür Krippenplätze weiter belegen,

Kinderbetreuung wird ausgebaut


